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Der Schlußbericht von Stresa
Gemeinsame Entschließung der Konferenz

Das Schlußkommunique der Konferenz von Stresa trägt obige
Ueberfchrift . Der Wortlaut ist folgender:

Die Vertreter der Regierungen Italiens , Frankreichs und

Englands haben in Stresa die allgemeine europäische Lage ge¬
prüft im Lichte der Ergebnisse des Meinungsaustausches, der in
den letzten Wochen stattgesunde» hat, sowie der Entscheidung , die
am IS . März von der deutsche« Regierung befolgt wurde, und

schließlich aus Grund der Auskünfte, die von den britischen Mi¬

nistern während ihrer kürzlich stattgesundenen Besuche in ver¬

schiedenen Hauptstädten Europas erlangt wurden. Nachdem der

Einfluß dieser Lage aus die Politik in Betracht gezogen war,
wie sie in den Abkommen von Rom und London bestimmt wor¬
den ist . fanden sie sich in voller Uebereinstimmung
über die verschiedenen Fragen , die besprochen wurden.

1 . Sie einigten sich aus eine gemeinsameLinie , die ver¬
folgt werden soll, wenn der französische Antrag an de» Völ¬
kerbundsrat zur Sprache kommt.

2 . Die Auskünste , die sie erhalten haben , habe « sie in der
Ansicht bestärkt, daß die Verhandlungen fortgesetzt werden sol¬
len hinsichtlich der Entwicklung, welche bezüglich der Sicher¬
heit in Osteuropa erstrebt wird.

3. Die Vertreter der drei Regierungen prüsten von neuem
die österreichische Lage . Sie bestätigten die englisch -sran-
zösisch-italienischen Erklärungen vom 17. Februar und 27 . Sep¬
tember 1934, durch die die drei Regierungen anerkannten, daß
die Notwendigkeit, die Unabhängigkeit und Unversehrtheit
Oesterreichs ausrecht zu erhalten, auch in Zukunft ihre gemein¬
same Politik leiten werde . Hinsichtlich des französisch- italieni¬
schen Protokolls vom 7. Januar 1933 und der englisch -französi¬
schen Erklärung vom 3. Februar 1938 , in welcher der Beschluß
bekräftigt wurde, sich gemeinsam zu beraten, im Hinblick auf
Maßnahmen, die im Falle der Bedrohung der Unversehrtheit
und Unabhängigkeit Oesterreichs ergrissen werden müssen , ka¬
men sie überein, vorzuschlagen , daß Vertreter aller der
Regierungen , die im Protokoll von Rom ausgezählt sind,
zu einem möglichst frühen Zeitpunkt zusammentreten sollen , mit
dem Ziel , die zentraleuropäischenVereinbarungen abzuschließen .

4. Was den ins Auge gesaßten Luftpakt für Westeuropa
betrifft, so bekräftigen die Vertreter der hrei Staaten die
Grundsätze des Verfahrens , das eingeschlagen werden soll, wie
es im Londoner Kommunique vom 3. Februar vorgesehen ist»
und beschlossen, das Studium dieser Frage aktiv fortzusetzen in
der Absicht, einen Pakt zwischen den fünf Mächte » abzuschlie -
ßen, die im Londoner Kommunique erwähnt werde » sowie von
allen zweiseitigen Vereinbarungen, welche ihn begleiten können .

5 . Als sie zur Rüstungsfrage gelangten , haben die Ver¬
treter der drei Mächte ins Gedächtnis gerufen, daß das Lon¬
doner Kommunique ein Abkommen vorsah , das frei mit Deutsch¬
land ausgehandelt werden sollte , um an die Stelle der entspre¬
chenden Klauseln des Teiles 5 des Vertrages von Versailles
zu treten. Sie unterzogen weiter die Handlungen der deutschen
Regierung und den Bericht Sir John Simons über seine Unter¬
haltungen mit dem deutsche» Reichskanzler über diesen Gegen¬
stand einer sorgfältigen und besorgten Besprechung .

Mit Bedauern stellen sie fest, daß die Methode der einseitigen
Aufkündigung, die von der deutschen Regierung in einem Au¬
genblick angewandt wurde» als gerade Schritte ergrissen waren,
ein in freier Weise ausgehandeltes Abkommen über die Rü¬
stungsfrage zu erreichen , das öffentliche Vertrauen in die Si¬
cherheit einer friedlichen Ordnung unterminiert hat. Darüber
hinaus hat das große Ausmaß des veröffentlichten Programms
der deutschen Ausrüstung , das schon mitten in der Ausführung
begriffen ist, die zahlenmäßigen Schätzungen entwertet, aus die
die Anstrengungen für eine Abrüstung bisher gegründet waren»und die Hoffnungen erschüttert , durch die jene Anstrengungen
inspiriert waren.

Die Vertrete« der drei Mächte bekräftigten nichtsdestoweniger
rhren ernsten Wunsch, den Frieden zu erhalten durch Her¬
stellung eines Gefühls der Sicherheit und erklären für sich
selbst, daß sie ernstlich bestrebt bleiben, sich an jeder praktische»
Anstrengung zu beteiligen , durch die die internationale Verstän¬
digung durch Begrenzung der Rüstungen gefördert werden kann .

K. Die Vertreter der drei Mächte zogen weiter den Wunschin Betracht, der von den Staaten begründet worden ist , deren
Rustungszustand durch die Friedensverträge von St .Germ ain und Trianon und Neuillq festgesetzt wor-
den ist, die Revision dieses Standes zu erreichen . Sie beschlos-
1
°" ' anderen hierdurch berührten Staaten auf diploma¬

tischem Wege von diesem Wunsch unterrichtet werden sollen Sie
kamen überein, diesen anderen in Betracht kommenden Staaten
die Prüfung dieser Frage zu empfehlen mit dem Ziel , sie
durch gegenseitige Verständigung innerhalb des Rahmenwerkes
allgemeiner und regionaler Sicherheitsgarantien zu regeln.

Hieran schloß sich eine

, r ^ ^ englisch- italienische Erklärung
folgenden Wortlauts :

Folgende gemeinsame Erklärung ist von den Vertretern Ita¬
liens und Englands in Beziehung aus den Vertrag von Lo-
karno abgegeben worden;

„Die Vertreter Italiens und Englands als Mächte , die an
dem Vertrag von Locarno nur in der Eigenschaft als

^Garantiemächte beteiligt sind, bekräftigen in formeller Weise
»alle ihre Verpflichtungen , die aus diesem Vertrag her¬
vorgehen, und erklären ihre Absicht, diese getreulich zu erfülle«,
falls dies nötig werden sollte. Soweit diese beiden Mächte diese
Verpflichtungen aus sich genommen haben in Beziehung zu alle «
anderen Teilnehmer» des Vertrages von Locarno, wird diese
gemeinsame Erklärung, die aus der Stresakonferenz, an der
Frankreich teilnahm , abgegeben wurde, auch den Regierungen
Deutschlands und Belgiens förmlich übermittelt werden."

Zum Schluß enthält das abschließende Kommunique folgende
Schlußerklärung : Die drei Mächte , deren politisches Ziel
die gemeinsame Ausrechterhaltung des Friedens innerhalb des
Rahmens des Völkerbundes ist , befinden sich in vollständiger
Uebereinstimmung, wenn sie sich mit allen praktischen Mitteln
jeder einseitigen Aufkündigung von Verträgen widersetzen , durch
die der Friede Europas in Gefahr kommen kann , und sie werden
daher zu diesem Zweck in enger und sreundschastlicher Zusam¬
menarbeit handeln.

Paris Zu Slrrsa
Bekräftigung der englisch- franMsch -

'.Lalienlschen Soli¬
darität — Eenugtuung in der französischen Presse

Paris , 18 . April. In großen Schlagzeilen verzeichnet die Pa¬
riser Montagsvresse als Hauptergebnis der Konferenz von Stresa
die „Bekräftigung der. englisch - französisch - itulienischen Solidari¬
tät "

. Alle Blätter geben ihrer Eenugtuung über den
Ausgang der Besprechungen Ausdruck, obwohl in der
Beurteilung der möglichen Auswirkungen der überschwengliche
Optimismus, mit dem namentlich der „Petit Parisien" seine
Leser überschüttet, bei einigen Blättern , wie dem „Echo de
Paris "

, einer kritischen Auffassung Platz macht. Die Schlußvsr -
lautbarung von Stresa, die Rundfunkansprachen der Hauptteil-
nehmer . und der Wortlaut der französischen Denkschrift an den
Völkerbund füllen die Spalten der Blätter . Die Solidari¬
tät der West möchte wird jetzt nach Ansicht der Presse eine
erste Feuerprobe in Genf zu bestehen haben . Mit besonderer
Eenugtuung unterstreichen sämtliche Blätter die englisch -italie¬
nische Erklärung, die einer neuen Bekräftigung der
Locarnobestimmungen über die Entmilitarisierung der
Rheinzone gleichkomme . Die Verlautbarung über den Ab¬
schluß zweiseitiger Luftabkommen veranlassen
einige Sonderberichterstatter zu der Feststellung , daß zwischen

Frankreich und Italien über einen solchen Palt , der vielleicht so¬
gar einen größeren Umfang annehmen könnte, schon verhandelt
werde. Mit Zufriedenheit wird auch verzeichnet, daß England der
französisch -sowjetrussischen Politik keine Hindernisse in den
Weg lege.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" erklärt zu dem Ausgang
von Stresa das doppelte Ziel , das die französische ^Regie¬
rung erreichen wollten , ein Abkommen mit England und Italien
zwecks weiterer Organisierung der europäischen Sicherheit auf
allen Gebieten entsprechend den französischen Vorschlägen und
einige Aenderungen im Völkerbundspakt für den Fall einer Wie¬
derholung der deutschen Geste vom 16 . März, ist restlos erreicht
worden . In Stresa ist die französisch - italienische
Entente besiegelt worden . Deutschland hat die Front der
drei Mächte nicht zerschlagen. Es ist diesen indes gelungen , die
Tür für etwaige spätere Verhandlungen mit Deutschland offen¬
zuhalten . Das war das Hauptbestreben Englands. Immerhin
aber stellt das Blatt fest. Simon und Macdonald seien
nicht von ihrem Wunsch abgegangen , in Stresa nicht die g e-
ringste Verpflichtung zu übernehmen . Noch am
Sonntag abend hätten sie die französischen Delegierten davon in
Kenntnis gesetzt, daßEngland nach reiflicher Ueberlegung a n
der römischen Donaukonferenz nicht einmal als
Beobachter teilnehmen werde . Es bleibt festzustellen ,
daß England in Stresa alles in allem für die Zukunft die zwei¬
seitigen Abkommen gebilligt habe, was für Frankreich von größ¬
ter Bedeutung sei.

Sehr viel skeptischer urteilt das „ Echo de Paris "
. England

nehme noch nicht aktiv an der Verteidigung gegen Deutschland
teil , lege jedoch den gegenseitigen Beistandspakten nichts in den
Weg . Auf die energische Opposition Frankreichs und Italiens
ist es nach der Behauptung des Blattes auch zurückzusühren, daß
England schließlich seine Forderung habe fallen lassen müssen ,
man möge mit Deutschland nicht zu scharf ins Gericht gehen,
um die Möglichkeit für spätere Verständigung mit Berlin nicht
auszuschalten. Wir haben nicht das Recht , optimistisch
zu fein , so schreibt Pertinax . Beispielsweise habe man uns
einen französisch-englischen Luftpakt als möglich angedeutet . Da¬
mit aber ist es nichts. Man kann also höchstens sagen, daß die
französische Regierung , wenn sie ihre Sache auch nicht gewonnen
hat, doch noch nicht verloren hat . Das aber ist herzlich wenig .

„Excelsior" glaubt das Ergebnis Stresas am treffendsten da¬
durch zu würdigen , daß er schreibt : Die Pakte aus Stresa kom¬
men nahe an Alliancen heran oder sind Alliancen unter einem
anderen Namen . Im „Figaro" erklärt d Ormeston, wer ein Wun¬
der von Stresa erwartet habe , werde vielleicht enttäuscht sein .
Aber in der Politik gebe es keine Wunder . Wer jedoch gehofft
habe , daß die Konferenz in einem für Europa ernsten Augen¬
blick die französisch - englisch - italienische Solidarität wieder Her¬
stellen würde , werde zufrieden sein .

Deutschland und die französische Denkschrift
Die französische Denkschrift an den Völkerbundsrat ist nach

ihrem ersten Eindruck, wenn auch in Form einer Anklage¬
schrift , mehr das geschickte Plädoyer für den tatsächlich Be¬
schuldigten.

Zu Punkt 1 : In ihrer Grundtendenz geht die Denkschrift
völlig darüber hinweg , daß sich Deutschland in einer Zwangslage
befand und ihm sein Vorgehen durch das Verhalten der anderen
vorgeschriebcn wurde . Auf der einen Seite war es laut Aeuße-
rung französischer Minister seit Jahren klar , daß Frankreich
nicht daran dachte , die versprochene Abrüstungsverpflichtung ernst¬
lich durchzuführen . Auf der anderen Seite wurde Deutschland
durch ein Spiel mit wechselnden Vorschlägen künstlich hingehal¬
ten , um daran verhindert zu werden , an die primitivsten Sicher¬
heitsmaßnahmenfür sein Territorium zu denken . In dieser jahre¬
langen Periode unaufrichtiger Verschleppungen gab es für
Deutschland nur eine Möglichkeit und nur eine selbstverständ¬
liche Pflicht : notgedrungen alle Vorkehrungen und Vorbereitun¬
gen für eine angemessene Wehr so wett zu treiben, daß in dem
Augenblick , in dem die letzte Hoffnung schwand, den Versailler
Vertrag durch die anderen erfüllt zu sehen, die angesichts Deutsch¬
lands Lage unentbehrlichen Riistungsmaßnahmen schlagartig ein-
setzen konnten '

. Diesem offenkundigen Tatbestand wurde in
Punkt 1 der Denkschrift direkt Gewalt angetan.

Zu Punkt 2 : Wenn in der Denkschrift die Präambel des
Völkerbundsstatuts zitiert wird , die ihren Mitgliedern Frieden
und Sicherheit garantiere, dann hat Deutschland seit 1926 dem
Beginn der Arbeiten jenes „vorbereitenden Abrüstungsaus¬
ausschusses " bis zum Jahre 1934 , also neun Jahre lang, uner¬
müdlich und vergeblich darum gekämpft, diesen Satz der Präam¬
bel auch für sich angewendet zu sehen . Wenn also der Völker¬
bund als „Wärter der Verträge" Deutschland gegenüber ja in
jahrelangen schweren Verzug geriet , so lag das daran, daß er
untätig zusah, wie die anderen Mächte sich um die eigene Ab¬
rüstung drückten und darüber hinaus ihre Rüstungen überstürzten ,
ohne ihren jeweiligen Nüstungsstand entsprechend dem Völker -
bundsstatut anzumelden. Diese Rüstungen wurden vielmehr in
aller Heimlichkeit durchgeführt .

Zu Punkt 3 : Wenn sich Deutschland bei Eintritt in den
Völkerbund auf das künftige Militärstatut des Völkerbundes
verpflichtete , so hat sich Deutschland so lange an diese Zusage ge¬
halten. so lange noch der . Schimmer einer Losjnnng bestand, daß

die anderen Mächte noch daran denken würden , zur loyalen Her¬
stellung eines solchen Statuts zu schreiten . Erst die Ueberzeu-
gung, daß dies im Sinne der Sicherheit für alle nie geschehen
würde , gewann Deutschland seine Handlungsfreiheit unbestreit¬
bar und zwangsläufig wieder .

Zu Punkt 4 : Die Abrüstungsbeteuerungen
Frankreichs wirken gerade für Deutschlands Ohren nicht
aufrichtig . Während Deutschland auf ein lang dienendes Berufs¬
heer von 100 909 Mann festgelegt war, schuf sich Frankreich eine
Armee von vielen Millionen ausgebildeter Reserven. Die
Nüstungsmaschinerie arbeitete weiter unter Vervollkommnung
aller Waffengattungen, namentlich der für Deutschland verbotenen
und ein unkontrollierbares potentiel Le guerre wurde vertrags¬
widrig geschaffen .

Wenn sich dem Erfolg der Genfer Konferenz Schwierigkeiten
entgegensetzten, so ist die Frage kaum schwer zu beantworten,
wer diese Schwierigkeiten schuf . Deutschland hat
immer wieder durch neues Entgegenkommen versucht, sie auf¬
zuräumen. Dem immer wiederholten Anstürmen neuer Schwie¬
rigkeiten stand es schließlich machtlos gegenüber. Peinlich wirkt
namentlich die Erinnerung der Denkschrift an den französischen
Vorschlag vom 5 . Februar 1932 . Bombenflugzeuge dem Völker¬
bund zur Verfügung zu stellen, zumal dies an das Angebot
Frankreichs , französische Truppen als Besatzung zur Ab¬
stimmung an die Saar zu schicken gemahnt . Wenn die Denk¬
schrift in diesem Zusammenhang auch an die bekannte Erklärung
vom 11 . Dezember 1932 erinnert, so ist durch diese keine Acnde-
rung der Methoden und Ziele entstanden , denn gerade die will¬
kürliche und einseitige Auslegung des Begriffes „Sicherheit"
verhinderte systematisch ein Weitertrelüen des Abrüstungs-
Problems.

Zu Punkt 3 : Wenn der Grundsatz aufgestellt wird : Keine
Verhandlung ist möglich , wenn einer der Teilnehmer das an sich
reißt, was Gegenstand der Verhandlungen ist , so sprechen alle
französischen Abrüstungsmaßnahmen — zuletzt die Einführung
der zweijährigen Dienstzeit — Frankreich das Recht ab, als An¬
walt diese These zu vertreten. Wenn Frankreich glaubt, Deutsch¬
land an die „Feierlichkeit" seiner in Versailles aufgezwungcncn
Verpflichtungen erinnern zu sollen , so sei es nur an die im
Schlußprotokoll von Locarno seitens Frankreichs ebenso feierlich
wie freiwillig übernommene Verpflichtung erinnert, unverzüglich
rur Abrüstung zu schreite«.



EnglW Stimmen zu ötresa
London , 15 . April . Die „Times" beschäftigt sich in einem

Artikel mit der Konferenz von Stresa und betont, daß die
Zufammenaribeit zwischen Großbritannien, Frankreich und
Italien nicht nur aufrechterhalten , sondern sogar noch enger
gestaltet worden sei . Zugleich aber sei die Fühlung der Kon¬
ferenzmächte mit der wichtigsten abwesenden Nation erneuert
worden . Eine gewisse scheinbare Zweideutigkeit der britischen
Politik sei auf diese Weise mehr als wieder gutgemacht worden ,
denn durch britische Vermittlung habe man die deutsche Zu¬
stimmung zu einer abgeänderten Form eines östlichen Si¬
cherheitspaktes gewonnen . Das Ergebnis von Stresa sollte die
vielen Leute , die Deutschland für einen eingefleischten Gegner
jedes Kollektivsystcms hielten , beruhigen . Deutschland sei be¬
reits volles Mitglied des Locarnosystems des besten Vertrages
kollektiver Sicherheit , der bisher erdacht worden sei . Deutschland
wünsche ihn auch auf die Luft auszudehnen und sei bereit , an
einem vielseitigen Nichtangriffspakt in Osteuropa teilzunehmen .
An seiner Ost - wie an seiner Westgrenze sei Deutschland auf eine
Politik internationaler Zusammenarbeit festgelegt.

Zu dem Wortlaut der französischen Protestnote ge¬
gen die deutsche Aufrüstung sagt „Times "

, jedermann werde das
Bedauern der französischen Regierung teilen , daß amtliche deut¬
sche Erklärungen in den letzten Monaten sich als vorsätzlich irre¬
führend herausgestellt hätten . ( ? ) aber die Begleitumstände
änderten zweifellos einen Rechtsfall und jeder gerecht Denkende
müsse anerkennen , daß die Verletzung eines diktierenden Ver¬
trages etwas anderes sei als die Verletzung eines in Freiheit
abgeschloffenen Abkommens . Ueberdies sei Deutschland abgese¬
hen von dem indirekten Versprechen der ehemaligen Alliierten ,
ihre Rüstungen zu vermindern , im Jahre 1932 Gleichberechti¬
gung versprochen worden . Wenn die Geheimhaltung der Aufrü¬
stung durch die deutsche Regierung auch zu tadeln sei, so müsse
man doch fragen , welche andere Methode in der Praxis für ein
bewaffnetes Land möglich sei , dem man die Gleichberechtigung
versprochen habe .

Das Arbeiterblatt „Daily Herald " schreibt, Frankreich habe
mit der Veröffentlichung seiner Denkschrift eine
Bombe auf den Völkerbund geworfen . Gegen jede
Entschließung , die auf der französischen Note aufbaue , werde
wohl im Völkerbundsrat energischer Widerstand erfolgen . Der
diplomatische Mitarbeiter des Blattes meldet aus Genf, die
Denkschrift habe alle die Engländer in Erstaunen gesetzt, denen
man in Stresa versichert habe , daß sie maßvoll im Ton sein
werde . Das Blatt sagt, der Völkerbund sei geschaffen worden ,
um für den Frieden zu sorgen, und nicht, um die Durchführung
von Verträgen zu erzwingen . Die Völkerbundssatzung sehe
Strafmaßnahmen nur für ein Verbrechen vor , und zwar , unter
Verletzung von Verträgen Krieg zu führen . Die Mächte seien
sich etwas spät darüber klar geworden , daß Deutschland sich von
den verbleibenden Versailler Einschränkungen befreien könne,
ohne sich eine „Strafe " ( !) zuzuziehen. Deshalb wollten sie jetzt
das Gesetz ändern . Aber der Völkerbund könne Deutschland oder
die Friedensverträge keiner Sonderbehandlung unterwerfen . Er
müsse sich dann mit allen Vertragsverletzungen befassen.

Ward Price beurteilt in seinem von Stresa aus in die
„Daily Mail " gegebenen Bericht , über das Ergebnis der Kon¬
ferenz recht pessimistisch . Hinter den „armlosen Wendungen " des
Kommuniques , so schreibt er , bleibe die gefährliche Tatsache be¬
stehen, daß Europa sich auf der Grundlage „Deutschland gegen
die anderen " ( ? ) organisiere . Der Nachdruck , den Macdonald
auf die erneute Bekräftigung der „Solidarität Frankreichs , Ita¬
liens und Großbritanniens " als eines der Hauptergebnisse der
Konferenz gelegt habe , unterstreiche die Entzweiung Eu¬
ropas , die täglich größer werde . Das einzig wertvolle Ergeb¬
nis von Stresa sei die Vereinbarung einer Konferenz in Rom,
auf der Deutschland vertreten sein solle .

Lloyd George über Stresa
Wer hat Verträge gebrochen?

Neuqork, 1b. April . In einem Copyright -Artikel im „Neuyork
American "

, dem führenden Hearst-Blatt , gibt Lloyd George
einer gewissen Befriedigung über den Ausgang der Konferenz
von Stresa Ausdruck; er fügt aber hinzu , es würde ein Fehler
sein , wenn man annehmen wollte , daß in Strsa irgend etwas
in bezug auf die künftige Entwicklung Europas geregelt
worden sei . Ein richtiges Einverständnis habe es weder zwischen
den Konferenzmächten unter sich, noch zwischen ihnen und Deutsch¬
land aeaeben . Alle Erklärunaen über Locarno und wirtsch -aft -
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Eine kurze Replik zwischen Staatsanwalt und Ge¬
richt. Mit süßsaurer» Gesicht mußte Alessandro PaccelU
schließlich sich dem Willen des Vorsitzenden beugen. Pro¬
fessor Menschikoff als Zeugen zu vernehmen . Er bedeu¬
tete ihm , so lange den Gerichtssaal zu Verlassen , bis er
aufgerufen würde.

„ Wir setzen die Vernehmung des Angeklagten fort " ,
schnarrte Salvatini durch den Saal . „Angeklagter , Sie
bestreiten also , irgend etwas mit der Tat zu tun gehabt
zu haben ? "

„ Jawohl. Herr Präsident! "
„Erzählen Sie uns nunmehr, welcher Art Ihre Be¬

ziehungen zu dem Zeugen Menschikoff sind .
"

„ Ich war im Sommer 1917 Chef des serbischen Feld¬
lazaretts in Monastir. Wenn ich nicht irre, war es Ende
Juni , als Leutnant Michael Menschikoff gefangen und
mit einer schweren Schußverletzung bei uns eingeliefert
wurde. Da Lebensgefahr bestand, schritt ich sofort zu
einer Operation, die einen überaus glücklichen Verlauf
nahm , obwohl in solchen Fällen sehr leicht mit einer
Sepsis zu rechnen ist . . . Nach 28 Tagen — ich erinnere
mich dessen genau — war Leutnant Menschikoff geheilt.
Wir befreundeten uns hier, obwohl , wie Sie wissen, Bul¬
garien gegen Italien kämpfte. Nach den , Kriege ver¬
loren wir uns aus den Augen . . . Der Zufall wällte es.
daß ich in der Nacht zum 20. September auf einer Reise
nach Konstantinopel im Orient-Expreß die Schwestern
Michael Menschikoffs kennenlernte . . ."

Antonio hielt einen Augenblick inne. Im Publikum
machten sich die üblichen Spannungsmerkmale erkennbar .
Die Frauen tuschelten . Dann fuhr er fort : „ In dieser
Nacht gab ich den Schwestern Michaels das Versprechen ,
auf meiner Rückreise in Sofia vorzusprechen . .

„Welche Beweise haben Sie hierfür ? "

kiche Sanktionen im Falle einseitiger Vertragsverletzungen könn¬
ten viel Unheil anrichten oder aber zu weiter nichts als einer
Wiederholung der Verwirrung und Ungewißheit führen , die die
Staatsmänner und die Wirtschaft seit Jahren belästigt haben.

Lloyd George berichtet weiterhin von dem Mißtrauen und der
Beklemmung des englischen Volkes über das Versprechen einer
moralischen Unterstützung von seiten der englischen Regierung
für Frankreich , Italien und der Tschechoslowakei in der öster¬
reichischen Frage , falls der von diesen Mächten beherrschte Völker¬
bund Deutschland der Vertragsverletzung schuldig sprechen sollte .
Die vorherrschende Einstellung des englischen Volkes sei die , daß
es sich nach den Erfahrungen von 1914 nicht wieder die Finger
verbrennen wolle.

Das französische Dokument , fährt Lloyd George fort ,
das Deutschland Verletzung der Abrüstungsklauseln des Versailler
Vertrages vorwirft , ist ein Glanzstück arroganter Verstellung.
Eine Verletzung dieser Klauseln muß man im Gegenteil Frank¬
reich und den Alliierten , der Tschechoslowakei und anderen Na¬
tionen einschließlich Italien zum Vorwurf machen , die sich
entgegen ihrer Verpflichtungen weigerten , die Rüstungen herab¬
zusetzen, sobald Deutschland abgerüstet habe. Diese Nationen
haben ihre eingegangenen Verpflichtungen mit zynischer Gering¬
schätzung behandelt und sich geweigert , irgendwie auf die Appelle
deutscher Staatsmänner zu hören . Im Gegenteil erhöhten sie
ihre Rüstungen ; ihr gegenwärtiger Unwille über Deutschland,
weil es sich weigert , die Vertragsklauseln , die von ihren Ur¬
hebern gebrochen worden sind , länger als bindend anzusehen, ist
eines der Musterbeispiele pharisäischer Selbstüberhebung . Ich
verstehe nicht schließt Lloyd George, wie die britische Delegation
solchem Humbug zustimmen konnte.

Italienische Stimmen zu Stresa
Mailand , 15 . April . Die norditalienischen Zeitungen jubeln

in den überschwenglichsten Ausdrücken über die „ungeheuren Er¬
folge" der Konferenz von Stresa und die „volle Einigkeit " der
drei Mächte. „Corriere della Sera " nennt die Ergebnisse von
Stresa „geradezu ausgezeichnet" , Die Konferenz habe mit einer
Reihe von Uebereinkommen geschlossen, sie nach menschlicher Vor¬
aussicht Europa eine Friedensperiode sichern müßten . Es sei nicht
übertrieben zu behaupten , daß seit Versailles noch keine inter¬
nationale Zusammenkunft eine so große Bedeutung für das
Schicksal Europas gehabt habe. Alle hätten die Ueberzeugung,
daß die Konferenz ohne Mussolinis beseelende Kraft niemals
über den Rahmen einer diplomatischen Fühlungnahme hinaus¬
gekommen wäre . So aber habe sie Entscheidungen von unbestreit¬
barer Dauerhaftigkeit gebracht. Der Friede in Europa sei ge¬
sichert , vor allem in jenem Donau —Alpenraum , der Italien be¬
sonders angehe. Die drei Stresa - Mächte hätten auf jeden Fall
gezeigt, daß sie sich Uber den Wesenskern der europäischen Pro¬
bleme vollständig einig seien .

Besprechungen Lavals in Genf
Genf, 15 . April . Außenminister Laoal hatte am Montag

Besprechungen mit dem sowjetrussischen Volkskommissar Lit -
winow und mit den Vertretern der Kleinen Entente .
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Mit halb dem Zuschauerraum zugeivaudtem Gesicht
antwortete er ohne Umschweife : „ Franca Menschikoff , die
hier im Gerichtssaale , wie ich sehe , anwesend ist . . .

"
Die Blicke flogen in den Zuschanerraum . Das Gericht

und die Geschworenen sahen sich mit erstaunten Gesichtern
an . Was waren das für Ueberraschnngen . . . ? Wieder
flogen die Gläser an die Augen , ohne daß es der Vor¬
sitzende hätte verhindern können. Franca Menschikoff
war im Nu Gegenstand einer unbezähmbare » Neugier .

Aha ! Hm . . . hm . . . Alle Achtung ! Diese Bulgarin
aber , die auf diese Weife in den Mittelpunkt deS Interesses
gerückt worden war . suchte mit beglücktem Augenaufschlag
Antonios ernsten Blick . . .

„Angeklagter , Sie spielen hier merkwürdige Trümpfe
l aus "

, glaubte der Staatsanwalt dem Dr . Stradella be¬
deuten zu müssen . . . „Haben Sie dieses — ich möchte
beinahe sagen — ausgezeichnete Theater aus sich heraus
inszeniert ? "

Dr . Stradella hatte eine harte Antwort auf der
Zunge . Doch sein Verteidiger nahm sie ihm ab . . . „Die
Einstellung der Anklagebehörde zu dem Angeklagten gibt
dem Herrn Staatsanwalt nicht das Recht , mit plumpen
Verdächtigungen hier anfznwarten . . . Ich ersuche das
Gericht, meinen Mandanten vor solchen Angriffen zu
schützen .

"
! Die Journalisten kamen in Bewegung. Endlich ein-
) mal eine Zuspitzung zwischen Verteidigung und Gericht ,
, auf die man schon lange gewartet hatte .

Der Vorsitzende hob beschwichtigend die Hand ^ . . „ Es
liegt im Interesse des Prozeßverlaufes, wenn hier sachlich
verhandelt wird . . . Zum Staatsanwalt gewandt : „Bitte ,
Herr Kollege . . .

"
Alessandro Paccelli kniff das rechte Auge zu . „Es war

nicht meine Absicht, den Angeklagten zu beleidigen , es war
nur eine Feststellung.

"
Ueber diese kleine Krise war man hinweg. Dr . Stra¬

della beugte sich zu seinem Verteidiger hinab . . . „Be¬
antragen Sie die Vernehmung von Franca Menschikoff .

"
Der Gerichtsvorsitzendemochte das bemerkt haben ; er

nickte dem Verteidiger recht wohlwollend zu . . . „Auch
dagegen ist nichts einzuwenden.

" Er richtete seine Blicke
^ nunmehr wieder aus den Angeklagten. „Sie sollen, wie

Außerdem hatte er noch eine Unterredung mit dem spanischen
Delegierten Madariaga , der als Berichterstatter für die fran¬
zösische Klage beim Völkerbund vorgesehen ist. Wie man hört ,
sind zwischen den beteiligten Mächten Verhandlungen darüber
im Gange , ob in der Schlußentschließung des Rates Deutsch¬
land ausdrücklich genannt werden soll oder ob diese Entschlie¬
ßung einen allgemeinen Charakter erhält . Es verlautet , daß
Frankreich und die ihm befreundeten Mächte noch immer auf der
besonderen Nennung Deutschlands beständen, daß aber von an¬
derer Seite Einwände geltend gemacht woroen seien .

- —
Stresa und das Memelstalut

Mailand . 15 April . „Eazeta del Popolo " beschäftigt sich eben¬
falls eingehend mit dem Ergebnis der Konferenz in Stresa und
will wissen , daß man sich dort auch mit der Memelfrage in der
gleichen Einmütigkeit beschäftigt habe. Die drei Regierungschefs
hätten die Notwendigkeit erkannt , daß das Memelstatut wieder in
Wirksamkeit gesetzt werden müsse, um so eine Störungsursache
und Gefahrenquelle zu beseitigen.

MkerSMrriits-SiKiiilg i« Grus
Beginn der Sitzung auf nachmittags vertagt

Genf, 15 . April . Die ursprünglich für Montag vormittag
11 Uhr angesetzte Eröffnung der Tagung des Völkerbundsrates
ist auf Montag nachmittag 3 .39 Uhr verschoben worden . In der
Ermüdung der zum Teil erst in der Nacht von Stresa eingetrof -
fenen Delegationen kann hierfür eine natürliche Erklärung ge-

'
funden werden . Auf der anderen Seite ist es selbstverständlich,
daß die Vorbereitung der Ratstagung eine vorherige Fühlung¬
nahme unter den maßgebenden Mächten notwendig macht. Viel
beachtet wurde die Tätigkeit der schon vorher hier eingetroffenen
Außenminister und Delegierten der Kleinen Entente und des
Valkanbundes sowie des russischen Außenkommissars Litwinow .
Offenbar liegt hier das Bestreben vor , sich in die Durchführung
der Beschlüsse soweit wie nur möglich einzuschalten.

Friitzsiiick bei Lava!
Genf, 15 . April . Der französische Außenminister Laoal ver¬

anstaltete mittags ein Frühstück , zu dem die Außenminister Ru¬
mäniens , Südslawiens , der Tschechoslowakei , der Türkei , ebenso
der griechische Gesandte in Paris geladen waren .

SrMZöMe Denkschrift noch nicht Setzandelt
Gens, 15 . April . Gegen 15 .30 Uhr trafen die Abordnungen

der im Völkerbundsrat vertretenen Mächte im Völkerbunos -
haus ein .

Entgegen den allgemeinen Erwartungen drehten sich die heu¬
tigen geheimen Ratsverhandlungen nicht um die Frage , die im
Mittelpunkt des allgemeinen Interesses steht , sondern ausschließ¬
lich um die a b e s s i n i s ch e F o r d e r u n g , die auherordentlickie
Ratstagung mit dem Appell Abessiniens zu befassen . Man suchte
einen Weg zu finden , sich dieser Frage einstweilen zu entledigen .
Baron Aloisi erklärte , daß Italien nunmehr bereit sei, in kür¬
zester Frist zwei Schiedsrichter ernennen zu lassen .

Der Ratspräsident , der türkische Außenminister Rüschtü Aras ,
erklärte , daß die heutige Erklärung der beiden Parteien Italien
und Abessinien in friedfertigem Geiste abgegeben worden sei .
Dadurch sei der Wille ausgedrllckt worden , dem Geiste und Buch¬
staben nach den Schiedsgerichtsvertrag zwischen Italien und Abes¬
sinien anzuwenden . Unter diesen Umständen sei es nicht not¬
wendig , die Frage auf die Tagesordnung der außerordentlichen
Ratssitzung zu setzen .

Die Tatsache, daß der Rat heute noch nicht zu dem wichtigsten
Punkt seiner Tagesordnung , nämlich der Klage Frankreichs ,
überging , wird hier allgemein darauf zurückgeführt, daß die Vor¬
besprechungen noch nicht weit genug gediehen sind , um einer all¬
gemeinen Erörterung in geheimer Ratssitzung standzuhalten .
Man hat sich darüber klar werden müssen , daß unter den 15 Rats¬
mächten viele sind , die sich nicht unbedingt einem Diktat gewisser
Mächte unterwerfen wollen . Allgemein wird hier damit gerechnet,
daß eine Entschließung , die Aussicht auf die erforderliche Ein¬
stimmigkeit haben soll , ziemlich gemäßigt abgefaßt wer¬
den muffe .

Die nächste geheime Ratssitzung ist auf heute Dienstag morgen
> 11 Uhr festgesetzt worden.

die Anklage behauptet , sehr kostspielige Passionen gestabt
haben . Die Frauen haben hierbei eine nicht unbedeu¬
tende Nolle gespielt .

"
Professor Toskainni fuhr dazwischen : „Das ist ein

unerwieseues Werturteil. Herr Präsident. Es könnte
vielleicht heißen , daß das Gericht es annimint .

"
Diese klare juristische Formulierung stimmte den Vor¬

sitzenden offensichtlich mißgelaunt . Mit einer leichten ent¬
schuldigenden Verbeugung glaubte er doch die Nichtigkeit
dieser Annahme bestäiigen zu müssen . Nachdem die Ver¬
teidigung ihn aber so angekratzt statte, konnte er es sich
nicht verkneifen, auf die Amouren Dr . Stradcllas vor
aller Oesfentlichkeit besonders stinzuweisen . „Die Liebes¬
abenteuer des Angeklagten sind — das ist nicht nur eine
Feststellung der Anklagebehörde — in Venetien sprich¬
wörtlich. Inwieweit sie hier zur Erörterung kommen
müssen , um das Dunkel uin den Angeklagten zu lichten ,
ist eine Frage für sich . Ich frage den Angeklagten , ob
diese bekannten Geschichten, die allerdings einige Jahre
zurückliegen sollen , seinen Vermöqensstand beeinträchtigt
haben ? "

Antonio suchte beinahe hilflos die Blicke Franca Men¬
schikoffs. Was sollte er sagen ?

Doch ohne langes Besinnen gab er die kurze und klare
Antwort : „ Nein ! Ich gebe zu , in manche Abenteuer ver¬
strickt gewesen zu sein . An meinem Vermögensstand hat
das aber nichts geändert . Die Bankauszüge beweisen das.

"
„ Hm , hm . . Hm . hm .

" Salvatjni machte eine bezeich¬
nende Kopfbewegnng. als wolle er sagen , daß das ja ein
delikates Eingeständnis sei . Und ohne noch eine Frage an
den Angeklagten zu richten , gab er dem Staatsanwalt zu
verstehen, daß es keinen Zweck habe . >lm noch weiter zu
vernehmen . „ Sie haben keine Fragen inehr an den An¬
geklagten? "

„Danke ! Die Anklagebehörde wird sie bei der Zeugen¬
vernehmung stellen .

"
Allgemeines Aufatmen. Endlich konnte man in die

Vernehmung der Zeugen eintrcten .
(Fortsetzung folgt.)



!
Ar MsselMsW

Zum deutsch -russischen Kreditabkommen
Die Sowjetunion hat bekanntlich vor einigen Tagen mit

Deutschland ein großes Kreditgeschäft über 200 Millionen
RM . abgeschlossen. Der Form nach handelt es sich um einen
Finanzkredit , der von den Banken gewährt wird , der Sache
nach ist es aber ein Warengeschäft, denn die Sowjets haben
sich verpflichtet, in Höhe des Kredits Einkäufe in Deutsch¬
land zu tätigen . Man hat lediglich die Methode gewechselt .
Der Wunsch dazu ging von russischer Seite aus . Dort em¬
pfand man die Warenkredite , die bisher in Gestalt der so¬
genannten „Nussenwechsel " im Handelsverkehr zwischen bei¬
den Ländern eine große Nolle spielten, als zu teuer . Man
fand es in Moskau vorteilhafter , einen für eine gewisse
Frist laufenden Bankkredit aufzunehmen und mit seiner
Hilfe dann Bareinkäufe bewerkstelligen zu können. Aus die¬
ser Grundlage und mit dieser Zielsetzung ist das neue Kre¬
ditgeschäft zustande gekommen . Der Kredit läuft durchschnitt¬
lich fünf Jahre . Er trägt eine Verzinsung von 2 Prozent
über Reichsbankdiskont und wird den Sowjets ermöglichen,
wieder größere Aufträge an die deutsche Industrie zu geben.

Das Rußlandgeschäft hat zu Zeiten für die deutsche Wirt¬
schaft eine erhebliche Nolle gespielt. Im Jahre 1931 bel-
spielsweise betrug der deutsche Export nach der Sowjetunion
763 Mill . RM . 1934 war er auf 63 Mill . RM . gefallen .
Allerdings sind auch die deutschen Einfuhren aus Sowzet-

rußland zurückgegangen, aber nicht entfernt m dem gleichen
Maße . Sie sanken nur von 304 Millionen im Jahre 1931
auf 210 Mill . RM . im Jahre 1934 . Der deutsche Außen¬
handel mit Sowjetrußland , der 1931 stark aktiv war , ist
4934 stark passiv geworden. Vor allem die deutsche Fertig¬
warenindustrie , das Werkzeugmaschinengewerbe und einige
andere Zweige, empfanden den Verlust an Aufträgen recht
schwer. Sie erhoffen von dem neuen Kreditgeschäft auch
neue Bestellungen, die ihnen zusätzliche Arbeitsgelegenheit
geben werden.

Im Außenhandel der Sowjetunion haben sich im Zuge
der Entwicklung, die die deutschen Lieferungen jo stark ein¬
schränkte , überhaupt erhebliche Wandlungen vollzogen. Nach
der sowjetrussischen Statistik ist Deutschland im Jahre 1934
mit Bezügen im Werte von 98,4 Mill . Rubel zwar der beste
Kunde der Sowjetunion gewesen , deren größter Lieferant
war aber England mit 46,3 Mill . Rubel , während Deutsch¬
land mit 28,8 Mill . Rubel erst an zweiter Stelle steht . 1933
überstieg die Einfuhr aus Deutschland noch beträchtlich die
aus England (148,1 Mill . Rubel gegenüber 30,6 Mill . Ru¬
bel ) . Etwas aufgeholt haben die Vereinigten Staaten von
Amerika , die ihren Export nach der Sowjetunion von 16,6
Mill . auf 19,9 Mill . Rubel steigern konnten.

Es ist auch interessant in der russischen Statistik die Zu¬
sammensetzung der Eesamtausfuhr und der Ausfuhr nach
Deutschland im besonderen nachzuprüfen^

und zu verglei¬
chen . Dabei ergibt sich beispielsweise, daß Deutschland im
Jahre 1934 fast die gesamte Gerstenausfuhr Sowjetruß¬
lands ausgenommen hat . (4,3 Mill . Rubel von 4,7 Mill .
Rubel .) Auch vom Export von Baumwolle und Baumwoll -
abfällen , der insgesamt 2,7 Mill . Rubel ausmachte, ging
mehr als die Hälfte , nämlich 1,5 Millionen nach Deutsch¬
land Von der russischen Holzausfuhr nahm Deutschland
etwa ein Fünftel , von der Butterausfuhr mehr als ein
Drittel , von der Rauchwarenausfuhr zwei Fünftel , von
der Ausfuhr an Flachs und Hanf beinahe die Hälfte , und
von der von Naphta und Naphtaproduktion etwa ein Sie¬
bentel auf.

Deutsche FrWahrshlumenschauBerlin
Eröffnung durch Neichsminister Darre

Berlin , 14 . April . Die Deutsche Frühjahrsblumenschau Ber¬
lin 1935 wurde Samstag mittag in der Ausstellungshalle 1 am
Kaiserdamm durch Neichsminister Darre eröffnet . Die einzig¬
artige Schau soll dem deutschen Menschen Mittler sein zu dem
unerschöpflichen Reichtum und Lebenswillen , der in der Pflanze
und in ihrem Lebensraum überzeugend zum Ausdruck kommt.
Die Eröffnungsfeier fand in Anwesenheit zahlreicher in - und
ausländischer Ehrengäste statt .

In der Eröffnungsansprache bezeichnet« Reichsminister und
Reichsbauernführer R . Walter Darre es als einen glücklichen
Gedanken der Deutschen Gesellschaft für Gartenkultur und des
Berliner Ausstcllungs - und Messe -Amtes , mit der großen Aus¬
stellung vom „Wunder des Lebens " eine Frühjahrsblumenschau
zu verbinden . Es bestehe aller Anlaß , in Stadt und Land das
gartenkulturliche Leben als ein wertvolles Teilstück unserer
deutschen Kultur überhaupt zu pflegen . Im Rahmen der Er¬
werbszweige nehme der Gartenbau eine besondere Stelle ein.
Besonders wertvoll mache ihn die Tatsache, daß die Arbeitsin¬
tensität fast ausschließlich auf menschlicher Arbeitskraft beruhe .
Der Gartenbau könne schon auf kleinsten Flächen Familien er¬
halten , und dazu noch fremden Arbeitskräften Lohn und Brot
geben. Wenn man sich entschlossen habe , auch dem Gartenbau
im Hinblick auf die Bedeutung seiner Aufgaben und auf seine
besonders starke Abhängigkeit vom Marktgeschehen die Mög¬
lichkeiten zur Marktordnung zu geben, so werde erwartet , daß
diese Marktordnung eindeutig unter dem Gesichtspunkt der Be-
darfsdeckungswirtschast erfolge.

Keine Schaüylalien im deutschen Rundfunk ?
Berlin , 15 . April . Auf der Arbeitstagung der Rundfunkinten¬

danten in Berlin sprach Reichssendeleiter Hadamowski über den
Kampf , den die internationale Schallplattenindustrie in allen
Staaten gegen den Rundfunk entfesseln will . Er entwickelte dabei
folgende Eedankengänge : Die Schallplatten -Konzerne haben sich
über ein Jahrzehnt lang der kostenlosen Werbearbeit des Rund¬
funks bedient , um ihre Schallplatten populär zu machen und ab¬
zusetzen. Die kulturbolschewistischen Tendenzen , die z . V. in
Deutschland das ganze Kunstleben zerstörten und hier wie in ande¬
ren Ländern auch auf die Schallplattenindustrie Übergriffen , führ¬
ten dann in den Jahren , als auch der deutsch« Rundfunk mit sei¬
nen 74prozentigen Hörerabgängen vor dem Zusammenbruch stand,
zu einer Absatzschrumpfung. Statt aber nun diese wesentliche Ur¬
sache zu erkennen und durch neue kulturschöpferische Aufbauarbeit
zu beseitigen, glaubt inan anscheinend in internationalen Krei -

r ^ einen ganz Europa überziehenden Protestkrieg diese
stidstverschuldeten Verluste wieder einbrin -gen zu können und
stelu Millionenforderungen gegen den Rundfunk , für die jede
Rechtsgrundlage fehlt . In der Schweiz, Dänemark , Südslawren
und Ungarn sind bereits Prozesse gegen den Rundfunk an¬
gezettelt worden . Der früher in Deutschland als Rechtsanwalt
tätige Jude Dr Baum hat vor wenigen Wochen in Bern anläß¬
lich des dortigen Prozesses die Drohung ausgesprochen, daß auch

i^ !chiand in Kürze ein Prozeß ausgearbeitet würde . Jetzt
uui ^ . die hiesige Schallplattenindustrie anscheinend verleiten
s internationale Manöver mitzumachen und am

L -
b 'Äbe « "üt dem Ziel , den Reichsrundfunk zuLe urteilen , kerne Jndustrieschallplatten mehr zu senden̂ Dg».

hinter versteckt sich der Wunsch , einen Betrag von mehreren
Millionen RM ., der jetzt den frei schaffenden Künstlern des
Rundfunks zugute kommt, als Lizenz für die Schallplattenkon -
zerne zu sichern . Der Reichsrundfunk hat diesen Konflikt nicht
vom Zaune gebrochen und ist auch heute noch zu jeder vernünf¬
tigen und gerechten Regelung mit deutschen Firmen bereit , denkt
aber nicht daran , sich den monopolistischen Manövern internatio¬
naler Cliquen zu beugen.

Das Ergebnis der Bertrauensratswahlen
Berlin , 15 . April . Noch liegen nicht alle Ergebnisse der Ver¬

trauensratswahlen vor , jedoch läßt sich schon jetzt an Hand der
aus allen Teilen Deutschlands einlaufenden Ziffern mit Be¬
stimmtheit sagen, daß sich das schaffende Deutschland mit einer
überwältigenden Mehrheit zu der vom Führer begründeten na¬
tionalsozialistischen Sozialordnung bekannt hat .

So meldet z . V . Siemens - Berlin , in dessen riesigen Be¬
trieben 52 000 deutsche Volksgenossen ihr Brot verdienen , 83 Pro¬
zent Ja -Stimmen bei 91 Prozent abgegebenen Stimmen . Von
weiteren Eroß -Berliner Betrieben sei Borsig erwähnt , wo von
9033 Wahlberechtigten 8843 mit Ja stimmten.

Im Kreise Halle - Merseburg melden die IG . Farben Bitter¬
feld 9V Prozent Ja - ? tnnmen und die Leuna - Werke in Merse¬
burg , die eine Ees algschrft von 15 472 Mann beschäftigen, 88,1
Prozent . Die Betriebe oer Firma Krupp -Essen im Kreise Halle-
Merseburg können bei 35 334 Wahlberechtigten und 33 829 ab¬
gegebenen Stimmen 89,7 Prozent Ja -Stimmen verzeichnen .

Verhaftung des Landesverräters Salomon
Berlin , 15 . April . Wie wir hören , ist der Fall der Verhaftung

des Berthold Salomon , genannt Jakob , Gegenstand von Erörte¬
rungen zwischen der deutschen und der schweizerischen Regierung
gewesen. Die schweizerische Regierung hat der deutschen Regie¬
rung Material über die Vorgänge mitgeteilt , die sich auf schwei¬
zerischem Gebiet unmittelbar vor der Verhaftung des Salomon
abgespielt haben . Dabei spielen insbesondere die Bekundungen
eines deutschen Staatsangehörigen Dr . Hans Wesemann eine
Rolle , der in der Schweiz wegen seiner Beteiligung an dem Vor¬
fall festgenommen ist. Wesemann hat ausgesagt , er habe Salo¬
mon von Stratzburg nach Basel gelockt , habe ihm hier die Be¬
schaffung eines falschen Passes vorgetäuscht und ihn auf diese
Weise zusammen mit anderen Personen durch List in einem Kraft¬
wagen über die deutsche Grenze gebracht .

Seitens der deutschen Behörden sind auf Grund dieser Mit¬
teilungen eingehende Nachforschungen angestellt worden . Dabei
haben sich keinerlei Anhaltspunkte dafür ergeben , daß an den
Vorgängen auf schweizerischem Gebiet direkt oder indirekt deutsche
Amtsstellen beteiligt gewesen wären . Weder Wesemann noch
seine Helfershelfer haben von amtlichen deutschen Stellen Auf¬
träge erhalten , die mit der Angelegenheit in Zusammenhang
stehen . Aus welchen Motiven Wesemann und seine Helfer gehan¬
delt haben , läßt sich nach Lage der Dinge von Deutschland aus
nicht mit Gewißheit beurteilen . Da Salomon ohne Eingreifen
amtlicher deutscher Stellen in den Bereich der deutschen Ge¬
richtsbarkeit gekommen ist und da es sich bei ihm um einen
vielfach vorbestraften Landesverräter schlimmster Sorte handelt ,
kann deutscherseits nichts anderes geschehen , als dem bereits seit
langer Zeit anhängigen Strafverfahren gegen Salomon seinen
Lauf zu lassen . Die deutsche Regierung hat die schweizerische ent¬
sprechend verständigt .

„Graf Zevveirn" Sehrt heim
Hamburg , 15 . April . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " nähert ,

sich auf der Heimreise von der ersten Südamerikafahrt bereits
Südwesteuropa . Es hat am Montag früh um 7 .39 Uhr MEZ .
Kap Juby an der marokkanischenKüste passiert. Die Ankunft
in Friedrichshafen ist für Dienstag früh vorgesehen.

Ergebnis der Danziger Wahl
Danzig , 15 April . Der Wahlausschuß für die Volkstagswahl

1935 trat am Montag in öffentlicher Sitzung zusammen, um über
die Feststellung des Wahlergebnisses Beschluß zu fassen .

Es erhielten
Stimmen Mandate

NSDAP . 139 423 42
Sozialdemokraten 37 729 12
Kommunisten 7 916 2
Zentrum 31 522 19
Liste Weiie 9 895 3
Liste Pietsch 372 9
Polen 8 294 2

Die Sozialdemokraten und Kommunisten waren Listenverbin¬
dungen eingcgangen , ebenso Zentrum und Liste Weise sowie Liste
Weise und Liste Pietsch. Der Wahlausschuß stellte fest, daß in kei¬
nem Wahlbezirk öffentlich gewählt worden ist. Er wies die Ein¬
sprüche von Sozialdemokraten und Zentrum in dieser Richtung
zurück. Eine Reihe von Stimmen , die von einzelnen Wahlvor¬
stehern fälschlich für ungültig erklärt worden waren , sind bei der
genauen Nachprüfung als gültig befunden worden . Einige klei¬
nere Einsprüche ändern an dem Wahlresultat nichts. Die Nach¬
prüfung der Wahlkartei ist abgelehnt worden.

Bedauerliche Zwischenfalle in Pommerellen
Danzig , 15. April . In Neustadt (Pommerellen ) und Klein -

Katz an der Danziger Grenze ist es zu sehr bedauerlichen Aus¬
schreitungen gegenüber der dortigen deutschen Minderheit ge¬
kommen . Nach einer Versammlung in Neustadt zogen die Teil¬
nehmer unter Führung des Bürgermeisters durch die
Stadt , wobei es zu schweren Ausschreitungen gegen Deutsche kam .
Hunderte von Fensterscheiben deutscher Wohnungen wurden ein¬
geschlagen , Pistolenschüsse abgcfeuert und Angehörige der
Deutschen Volksgruppe mißhandelt . Auch in Klein -
Katz . einem kleinen Orr unmittelbar an der Danziger Grenze
bei Zoppot kam es zu ähnlichen Ausschreitungen , deren
Folgen so ernst waren , daß ein Zoppotcr Arzt zur Hilfeleistung
für die Verletzten herbeigerufen wurde . Drei Deutsche
wurden in sehr ernstem Zustande in eine Zoppoter Klinik ein-
gel ' efert : der Zustand eines Verletzten ist nach Auskunft der
Klinik hoffnungslos , während der Zustand eines zweiten als
lebensgefährlich bezeichnet wird . Von polnischer Seite werden
die Vorgänge nicht bestritten . In einer offiziösen polnischen Aus¬
lassung wird dem Bedauern über diese Zwischenfälle Ausdruck
gegeben.

Gegen die zweiWMe Dienstzeit
Paris , 15 . April . Am Son tag kam es in Carpentras in

Südostfrankreich zu marxistischen Kundgebungen gegen die Ver¬
längerung der Dienstzeit . Aus dem ganzen Departement Vauc -
luse hatten sich Tausende von Marxisten eingefunden , die die
polizeilichen und militärischen Absperrungen überrannten . Es
kam zu einer großen Schlägerei , bei der viele Teilnehmer ver¬
letzt wurden .

Paris , 15 . April . In Paris halten die Kommunisten für den
Sonntag Straßenkundgebungen gegen die Einführung

der zweijährigen Dienstzeit angesetzt und versuchten
sie trotz Verbots der Polizei durchzuführen . Es gelang ihnen
aber nicht einen geschlossenen Zug zu bilden , da starke Polizei¬
kräfte einschritten und jeden Versuch im Keim erstickten . Auch
traten ihnen mehrfach Mitglieder der royalistischen Action
Francaise entgegen .

Französischer FronikSmv ?erbesuÄ in Rom
Mussolini lehnt die französische Militärmedaille ab

Paris , 15 . Avril . 1699 ehemalige französische Frontkämpfer
haben am Montag Paris verlassen, um sich nach Rom zu be¬
geben, wo sie Gäste des italienischen Frontkämpferverbandes sein
werden. Ursprünglich war beabsichtigt, daß Marschall Petain
Mussolini aus Anlaß des Besuches die französische Militär¬
medaille überreichen sollte , doch hat dieser die Ehrung mit dem
Hinweis abgelehnt , daß der König von Italien als oberster
Kriegsherr noch nicht diese Ehrung erfahren habe und es des¬
halb seinerseits unhöflich wäre , wenn er sie vorher annehmen
würde.

AN Dienstag Minislerrat in Paris
Paris , 15 . April . Am Dienstag vormittag wird der Minister¬

rat im Elysee zujammentreten . Die Mitglieder des Kabinetts
werden in dem Ministerrat über die Ergebnisse der englisch -
französtsch - italienischen Unterredungen ins Bild gesetzt werden .
An dem Ministerrat werden sämtliche Kabinettsmitglieder teil¬
nehmen außer Außenminister Laval , der sich in Genf befindet
und kaum vor Donnerstag zurückkehren kann, und dem Handels¬
minister Marchandeau , der in Mailand die französische Abteilung
der Mailänder Messe eröffnen wird . Am Montag nachmittag
erstattete Ministerpräsident Flandin dem Präsidenten der Re¬
publik über die Verhandlungen in Stresa Bericht.

Lllfiadkommen Frankreich—3,alierl
Paris . 15 April . Ansang Mai wird sich der französische Luft-

fahrtmlnister Genera ! Denain nach Rom begeben, um . wie „Paris
Soir " meldet sich mit Mussolini über die Ausarbeiter des zwei¬
seitigen Luftabkommens zwischen Frankreich und Italien zu
unterhalten .

Zügelung der französischen Tensalionsvresse
Paris , 14 . April . Dem „Oeuvre " zufolge will die französische

Regierung den von der Sensationspresse kolportierten phanta¬
stischen Gerüchten über angebliche kriegstechnische Erfindungen
in Deutschland entgegentreten , die in der Oeffentlichkeit Frank¬
reichs lebhafte Beunruhigung ausgelöst haben . Die in Paris
anwesenden Minister , so schreibt das Blatt , hätten sich bereits
mit dieser Angelegenheit beschäftigt, da sie der Ansicht seien,
daß die Grenze des Zulässigen überschritten worden sei . Man
werde in aller Kürze Maßnahmen ergreifen , um diese Brun¬
nenvergiftung abzustellen.

Das Bvndesgerichl zur Kirchenausttillsfrage
Wien , 14. April . Der Bundesgerichtshof — der frühere Ver¬

fassungsgerichtshof — hat eine für die Austritte aus der katho¬
lischen Kirche äußerst wichtige Entscheidung gefällt . Der Lan¬
deshauptmann von Steiermark hatte nämlich einem Arbeiter ,
der feinen Austritt aus der katholischen Kirche und seinen
Eintritt in die protestantische Kirche anmeldete , diesen lleber -
tritt verweigert mit der Begründung , daß dieser offensichtlich
aus politischen Motiven erfolge . Der Arbeiter legte
Beschwerde beim Vundesgericht ein , und dieser hob die Ent¬
scheidung des Landeshauptmanns als rechts¬
widrig auf . In der Begründung heißt es, daß die Behörden
Kirchenübertritte nur dann verbieten können, wenn der An¬
tragsteller in seinem Entscheid durch Geistesschwäche , Trunken¬
heit oder übermäßige Erregung beeinslutzt sei.

MI«
Wildbad . den 16 . April 1935 .

Deutsche Arbeitsfront. Die Auszahlung der Unterstützung
in Wildbad erfolgt schon am Mittwoch, den 17 . April 1935 ,
zwischen 2 und 3 Uhr , in der Turnhalle .

Die Geschäftsstelle der Deutschen Arbeitsfront befindetsich
im Ver -gbahng-ebäude, 1 . Stock ; sie ist geöffnet jeden Mon¬
tag , Mittwoch, Freitag und Samstagabend von */s7—8 Uhr.
Das zum nahen Kurbeginn schon anwesende Dienstpersonal
usw . und die vom Arbeitsdienst Zurückgekehrten, werden
zwecks Anmeldung aus die obengenannten Zeiten besonders
hingewiesen .

Johannis -Passion von Joh. Seb . Bach in - er Skadkkirche .
Wir konnten im Bachjubiläumsjahr Bach nicht würdiger
feiern >als durch seine Passiosmufik. Dem Kammerchor
Korntal Lanken wir dieses Erlebnis , das nicht mehr gleich
wiederkehren wird . Schon im 1 . Ehor zeigt Bach , was er sich
in dieser Musik für eine Aufgabe stellte : Die Verherrlichung
des Gottessohns durch sein Leiden . So ist die Leidensge¬
schichte Jesu der Hintergrund der ganzen Ereignisse ; im we¬
sentlichen sind es die Gesichtsszenen vor den Priestern und
vor Pilatus , die Ereignisse auf Golgatha und die Grable¬
gung . Die Träger der Handlung sind das Volk , der Hohe¬
priester , Pilatus , der Evangelist und Jesu selbst . Mit wel¬
chen musikalischen Mitteln hat das Bach alles gestaltet ! Wir
hören das Volk rufen , schreien, -anklagen , spotten und höh¬
nen . Das alles gibt dem Ganzen eine Unruhe , oft wird es
zur fanatischen Wildheit . Selbst die thematischen Chöre
„Wir hüben ein Gesetz" und „Lassest du diesen los " haben
in ihrer Steifheit etwas Pöbelhaftes . Inmitten dieser gröh -
lenden Menge steht Jesus mit majestätischer Ruhe und fast
schon verklärter Hohheit. Nicht umsonst legte Bach feine
Worte in den Mund eines gewaltigen Basses. So wirkt mit
Ggensätzen nicht nur der Maler , sondern -auch der Musiker.
Diese Ansgaben erfüllen auch die Arien , eine schöner und
inniger als die andere . Hier ist es Dach selbst , der sich in
seiner naiven Frömmigkeit mit den Problemen auseinan¬
derfetzt. Rasch wechseln Dur und Moll , Freude und Schmerz.
-Während sonst die ganze Musik beherrscht ist von den Flö¬
ten , Oboen und Bässen, sind es hier die Violen und Gamben ,
die mit ihren Tönen den Menschen beseligen. Grau in grau ,
fast ins Dunkelste gemalt sind - die Akkorde der Golg-athafze-
ne . Welchen Gegensatz bildet die Würde und Ruhe des Ge¬
kreuzigten zu dem fast widerlichen Gesang der Kriegsknechte
„Lasset uns den nicht zerteilen "

. Einen -ergreifenden Abschluß
findet diese Szene durch das „Es ist vollbracht" und die
daran sich schließende Alt - Arie . Dann folgt noch die Kreuz¬
abnahme und Grablegung . Zum Schluß klagt der Meister
in einer herrlichen Sopranarie seinen Schmerz der ganzen
Welt „Dein Jesu ist tot"

. Aber im Schlußchoral tut auch er
einen Blick in die zukünftige Herrlichkeit und dann lobt und
preist er . — So ist Bach in seiner Passionsmusik der Künder
deutscher, protestantischer Innerlichkeit und Frömmigkeit .
-Für ihn ist die Musik eine Verbindung seiner Seele mit



ider Gottheit . So find wir alle Kämpfer und Gottsucher, und
die Menschen werden es bleiben, solange die Welt besteht .
Darum wird Vachs Musik alles überdauern , mag sich an¬
dern , was da will . Zur Aufführung selber sei gesagt: Sie
hat in ihrer geschlossenen Form einen Eindruck Hintertasten ,
der überwältigend war . Der kleine Kammerchor hat an
Kraft und Fülle alle Erwartungen übertroffen . Das Ganze
war eine künstlerische Leistung und wenn einem ein beson¬
deres Lob gebührt , so ist es der Leiter des Ganzen , Mut
Schwöb , der mit sicherer Hand das klippenreiche Werk zur
Vollendung führte . Der liebevollen Behandlung der Eyorate ,
die mit so viel Innigkeit gesungen wurden , sei noch ganz
besonders gedacht . Wir wollen bloß wünschen , daß wir den
Korntaler Kammerchor recht bald wieder Horen dürfen . Viel¬
leicht wird dann auch der Besuch, besonders von Seiten der
Wildbader , ein besserer als diesmal . Der Korntaler Kam¬
merchor und seine gute Sache würden es verdienen . Wi.

Württemberg
Lage des MM. Handwerks im 1 . Vierteljahr

Erstattet vom Landeshandwerksmeister für Südwestdeutschland
In der B a u w i r t s cha f t , der für die Bekämpfung der Ar¬

beitslosigkeit wie für das gesamte Handwerk gleich große Be¬
deutung zukommt , hat die wechselvolle Witterung in den letzten
drei Monaten eine slotte Tätigkeit etwas gehemmt. In den mei¬
sten Bezirken wenn auch nicht überall, war das Fehlen der
Reichszuschüsse für Instandsetzungs - und Er -
gänzungsarbeiten sehr zu spüren , die gerade in der glei¬
chen Zeit des Vorjahres einen außergewöhnlich starken Auftrags¬
anfall verursacht hatten. Ein Teil der Reparaturarbeiten, die
in diesem und in den nächsten Jahren zur Ausführung gekommen
wären, wurven offenbar durch die Reichszuschüfse oorweggenom-
men . Die starke Auftragssteigerung bei der Kraftfahr¬
zeugindustrie in Auswirkung der Berliner Automobil-
Ausstellung und das gute Ergebnis der Leipziger Frühjahrs¬
messe, bei der nicht weniger als 10 Prozent der Aussteller aus
dem Handwerk stammten , beleben den Beschäftigungsgrad ver¬
schiedener Handwerkszweige erheblich . Auch der Fasching hat den
in Betracht kommenden Handwerkszweigen der Damenschneider ,
Friseure und Buchbinder Aufträge gebracht.

Die Rohstoffversorgung ist mit ganz verschwindenden
Ausnahmen durchaus normal. Lediglich bei der Seifenherstelluag
ließ die Belieferung mit Weichölen zu wünschen übrig . Rohstoff »
wie Holz, Nägel . Qualitätsstofse für Oberkleidung und Zutaten
und Lötzinn haben teils größere , teils kleinere Preissteigerungen
erfahren.

Die P r e i s w i r t f cha ft ist bei einem beträchtlichen Teil
des Handwerks leider ziemlich zerfahren . Im Bauhandwerk wer¬
den teilweise wieder Arbeiten unter den Gestehungskosten aus¬
geführt. Ein wirksamer Schutz gegen Prcisschleuderei ist bis setzt
nicht vorhanden.

Die sozialen Verhältnisse sind geordnet . Die Nicht¬
zahlung von Tariflöhnen , gegen die in schärfster Weise ein¬
geschritten wird , kommt nur noch ausnahmsweise vor . Der soziale
Gedanke hat sich im Handwerk weiter durchgesetzt. Zahlreiche
Arbeitskameraden wurden im Vauhandwerk und auch in anderen
Handwerken trotz unzureichenden Aufträgen im letzten Viertel¬
jahr aus sozialer Gesinnung heraus nicht entlassen . Es war
allerdings nicht ganz zu vermeiden, daß da und dort meistens
nur vorübergehende Entlastungen vorgenommen wurden. Durch
Maßnahmen des Arbeitsplatzaustausches ist teilweise im Vau¬
handwerk ein Mangel an jüngeren Hilfsarbeitern eingetreten.
In der Kreditwirtschaftwurde das große Ziel der Zinskonversion
bei Pfandbriefen und öffentlichen Anleihen erreicht . Die gesamte
Wirtschaft eriährt dadurch eine außerordentliche Ermäßigung
ihrer Zinslast . Sozialversicherungsträger und eine Reihe von
Sparkassen sind erfreulicherweisebereits dazu llbergegangen, den
Zins sür normale erste Hypotheken auf 1 Prozent herabzusetzen.
Damit ist auch der Weg zur künftigen Gewinnung neuer Mittel
für die Finanzierung des Wohnungsbaues frei .

Auf dem Gebiete der Regiebetriebe ist keine Aenderung
eingetreten. Teilweise bestehen alte Klagen über die öffent¬
lichen Regiebetriebe noch fort . Die Jnstallationsabteilungen ver¬
schiedener Elektrizitätswerke bereiten dem Elektro -Jnstallations -
handwerk noch eine sehr schwere und ungleiche Konkurrenz . Die
privaten Regiebetriebe von Industrie und Handel sind noch nicht
zurückgegangen . Der Zahlungseingang läßt bei manchen
Handwerkszweigen, nicht zuletzt Leim Bauhandwerk, zu wün¬
schen übrig. Es ist verständlich , daß der Wunsch nach weiterer
Senkung der Sozialabgaben und Steuern immer wie¬
der ausgesprochen wird, wenn sie auch durch den wesentlich besse¬
ren Geschäftsgang heute leichter getragen werden können als
in früheren Jahren . Bedauerlich ist , daß die am 1 . April in
Kraft getretene LSprozentige Ermäßigung der Gebäudeentschul¬
dungssteuer dem Hausbesitz zunächst nicht mehr zugute kommen
kann . Die betreffenden Mittel werden aber durch Förderung
des Wohnungsneubaues auf alle Fälle wieder zur Arbeits¬
beschaffung verwendet. Die Verpflichtung, öffentliche Schulden
pünktlicher als bisher zu bezahlen , bringt für manchen Betrieb
Schwierigkeiten, die nur allmählich überwunden werden können .

Stuttgart , 15 . April . (Verein für Arbeiterkolo¬
nien . ) In der kürzlich stattgcfundenen Verwaltungsrats¬
sitzung und Mitgliederversammlung des Vereins für Ar-

berterkolonren wurde der Geschäftsbericht für die Zeit vom
1 . April 1932 bis 31 . März 1934 vorgetragen und gut ge¬
heißen. Hiernach waren die beiden Kolonien Erlach bei
Backnang und Dornahof bei Altshausen immer hinreichend j
belegt. Die Zahl der Verpflegungstage stieg gegenüber den j
Vorjahren wieder etwas au und betrug insgesamt 133 151 . -
An Stelle des wegen vorgerückten Alters zurückgetretenen '
Präsidenten von Hilbert , der seit 1927 den Vorsitz im Ver¬
ein führte , wurde der stellv . Vorstand , Oberregierungsrat
Mailänder , zum Vorstand gewählt .

Tödlicher Unfall . Am Sonntag fuhr ein 29 Jahre
alter , lediger , in Freudenthal wohnhafter Motorradfahrer
bei der Fahrt Stuttgart -Zuffenhausen auf der Prag Lei der
Wirtschaft „Zum Nordend " auf einen aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Personenkraftwagen . Der Motorrad¬
fahrer erlitt dabei schwere Kopfverletzungen, an deren Fol¬
gen er nach seiner Einlieferung ins Cannftatter Kranken¬
haus starb.

Kameradschaftsabend . 2m Landesverband
Württemberg im Reichsverband der Deutschen Presse fand
am Samstag abend ein Kameradschaftsabend im Stadtgar¬
ten statt , der die Presse mit den Männern des Staates , der i
Wehrmacht, der Partei , der Wirtschaft, der Wissenschaft
und Kunst zusammenführte . In dieser Kameradschaft liege,
so betonte Hauptschriftleiter Overdyck in seine Ansprache ,
die Möglichkeit, dem Staat und dem Volke zu dienen . Un¬
ter den Ehrengästen sah man Reichsstatthalter Murr , den
Kommandeur des Wehrkreises 5, Generalleutnant Geyer
mit mehreren Offizieren , ferner den General der Landes¬
polizei Schmidt-Logan , die Minister Dr . Dehlinger und
Dr . Lehnich , sowie zahlreiche höhere Beamte und Vertreter
der Wirtschaft, der Wissenschaft und Kunst . Die künstlerische
Umrahmung hatten vom Württ . Staatstheater die Kam¬
mersängerin Irma Röster , Richard Bitterauf , der bekannte
Cellist Ferdinand Merten und Frau Elfy Ehrhardt am
Klavier übernommen , die Ausgezeichnetes darboten .

Heimkehr der Saarurlauber . Am Montag
früh verließen etwa 1000 , feit 14 Tagen in den Bezirken
Stuttgart , Ulm, Geislingen , Göppingen , Eßlingen , Leon¬
berg, Marbach , Vaihingen , Neuenbürg , Calw und Nagold
untergebrachte Urlauber aus dem Saarland in einem Son¬
derzug die schwäbische Landeshauptstadt . Der Bahnhof und
die Bahnsteige hatten reichen Flaggenschmuck angelegt .
Neichsstatthalter Murr , Oberbürgermeister Dr . Strölin , die
Vertreter der PO . und der NSV . gaben den Heimkehrern
das Geleit .

Konfirmanden im Planetarium . Die vom
Stuttgarter Planetarium veranstalteten Sondervorführun -
gen für die auswärtigen Konfirmanden haben wieder sehr
starken Anklang gefunden . Nicht weniger als 2100 Konfir¬
manden besuchten in diesem Jahr das Planetarium . I

* !

Eßlingen , 15 . April . (M a s ch i n e n b a u s ch u l e .) Die
Höhere Maschinenbauschule in Eßlingen wird im Sommer¬
halbjahr 1935 von 238 Studierenden besucht.

Nürtingen . 15 . April . (Unfall .) Das siebenjährige
Töchterchen der Familie Spittler kam in der Metzinger-
stratze so unglücklich unter ein Auto , daß es bewußtlos und
schwer verletzt in die Klinik nach Tübingen verbracht wer¬
den mußte.

Gächingen» OA . Urach , 15 . April . (G o l d st ü ck e i m Ge¬
rn m p el k o r b .) Vor einigen Tagen starb hier eine ältere
alleinstehende Witwe , die in armen Verhältnissen lebte.
Nach der Beerdigung fanden die Erben — sie hinterläßt
vier Kinder , die auch alle arm und zum Teil schon einige
Jahre arbeitslos waren — 310 Mark bares Geld, und als
sie darauf das Häuschen säuberten , in einem Korb sin

? Säckchen mit neun Eoldstückchen zu je 10 Mark , sowie 100 .
Mark altes Silbergeld . Niemand hatte von dem Vorhan¬
densein dieser Schätze eine Ahnung .

Ludwigsburg , 15 . April . (DreiFinger abgehackt .)
Einem dreijährigen Mädchen von Eglosheim wurden im
Holzstall des elterlichen Anwesens von einem älteren Vet¬
ter drei Finger der linken Hand abgehackt .

Heilbronn , 15 . April . (Todesfall .) Im Alter von 73
Jahren ist im Stadtteil Bückingen der frühere langjährige
Eemeinderat Johann Nieser an den Folgen eines Schlag- -
anjalls gestorben. Der Entschlafene gehörte über 30 Jahre
dem einstigen Eemeinderat als Mitglied und längere Zeit
auch als stellv . Stadtvorstand an .

Calw , 15 . April . (Die Hand ab gehauen .) In
Stammheim ereignete sich ein bedauerlicher Unfall . Beim
Holzspalten hieb sich ein Sohn des Gipsers Eugen Bothner
die linke Hand ab . Der Verunglückte mußte sofort ins Kran¬
kenhaus übergeführt werden.

Unteressendorf, OA . Waldsee, 15 . April . (Gegen ei¬
nen Baum gerannt . ) Samstag nachmittag fuhr ein
Reifender aus Stuttgart mit seinem Auto bei Unteressen¬
dorf auf einen Baum auf . Der Fahrer erlitt erhebliche Ver¬
letzungen und wurde ins Kreiskrankenhaus Biberach ver¬
bracht. Das Fahrzeug ist erheblich beschädigt .

Ulm , 15 . April . (Tödlicher Unfall .) Auf der Stra¬
ßenkreuzung Ring - und Memmingerstraße bei Neu - Utm
fuhr ein 52 Jahre alter Scb.reinermeister von Aufbeim in

ein entgegenkommendes Auto . Er wurde so schwer verletzt,
daß er sofort nach der Einlieserung ins Krankenhaus ver¬
schied .

EMingen a . F . , 15 . April . (Gegen unerwünsch¬
ten Zuzug . ) In einer Bekanntmachung an die Bevölke¬
rung wendet sich Bürgermeister Schuster gegen die Vermie¬
tung von Wohnungen an auswärtige Familien und Einzel¬
personen, auf deren Zuzug die Stadtgemeinde Eislingen
in nicht seltenen Füllen von vornherein verzichtet .

Göppingen , 15. April . (Betriebsunfall . ) Am Mon¬
tag früh ist der 56jährige Heizer G . Stöckle in einem hiesi¬
gen Geschäftsbetrieb tödlich verunglückt. Ein Dampfzulei¬
tungsrohr im Maschinenbaus platzte, wodurch Stöckle vom
Masthincnstand geschleudert wurde und außerdem sich
schwere Verbrühungen zuzog , denen er im Krankenhaus er¬
legen ist.

Vöhmenkirch , OA , Geislingen , 15 . April . (Gedenk¬
tag . ) Am 14. April waren es 25 Jahre , daß die hiesige
Gemeinde von einem großen Brandunglück heimgesucht
wurde . Wie die Dorfchronik erzählt , brach an jenem Tag
des Jahres 1910 nachmittags 3 Ähr im Gebäude des Johan¬
nes Heinzmann Feuer aus , dessen Urheber ein sechsjähriger
Junge war , der hinter dem elterlichen Haus ein „Feuerle "
gemacht hatte , das sich alsbald infolge windigen Wetters
auf das Strohdach des Hauses und von diesem weiter auf
die Nachbarhäuser übertrug . Unglücklicherweise waren die
meisten Dorfbewohner auswärts , teils auf dem Feld oder
bei Holzverkäufen im Wald . Im Verlauf einer Viertel¬
stunde standen bereits schon zehn Häuser der Brommgasse
in Flammen . Erst abends um 8 Uhr war es den Feuerwehr¬
männern gelungen , das Feuer einzudämmen und die Ge¬
fahr eines Weitergreifens zu beseitigen. 73 Haupt - und 14
Nebengebäude lagen in Schutt und Asche . 9 Schweine und
359 Stück Geflügel waren verbrannt . 95 Familien mit 372
Köpfen waren obdachlos geworden . Der durch den Brand
hervorgerufene Eebäudeschaden betrug 264 000 RM . , wäh¬
rend an Mobiliarschäden 237 000 RM . entstanden . Sofort
setzte eine vielseitige Hilfsaktion ein . Rasch erfolgte der Wie¬
deraufbau , so daß die Braudgeschädigten bereits im Herbst
die Ernte in ihre neuen Gebäude einbringen konnten. Bis
Oktober 1910 waren insgesamt 52 Gebäude wieder erstellt.
Der Baraufwand betrug rund 586 600 RM .

Ebingen , 15 . April . (Schneegestöber auf der
A l b .) Am Palmsonntag lag die Alb wieder im Schnee.
Das Schneien dauerte den ganzen Vormittag an und auch
den Nachmittag über folgte mit nur kurzen Unterbrechun¬
gen ein Schneegestöber dem andern . Der Schnee ist freilich
von nasser Beschaffenheit und dürfte kaum Bestand haben .

Biberach, 15 . April . (Todesfall .) Am Palmsonntag
verschied im hiesigen Krankenhaus Pfarrer a . D . Ferdinand
Setter im Alter von 72 Jahren . Geboren 1863 zu Oeffin¬
gen, wurde er nach den üblichen theologischen Studien 1889
zum Priester geweiht . Nach seiner Pensionierung zog er
nach Unteressendors, um die Jahre seines Ruhestandes dort
zu verbringen . _ ,

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Sven Hedin in Berlin . Der berühmte schwedische For¬

schungsreisende Sven Hedin , einer der treuesten Freunde
Deutschlands in Krieg und Frieden , ist aus Moskau in
Berlin eingetroffen . Vor dem Mikrophon sprach er dann
etwa folgende Worte : „Nach meiner dreijährigen Rerse
durch China ist es mir eine große Freude , wieder in Eu¬
ropa zu sein , hier in Berlin einen so glänzenden und lie¬
benswürdigen Empfang zu erleben und so viele alte
Freunde begrüßen zu können. Noch heute werde ich nach
Stockholm weiterfahren , um dort über meine letzte Expe¬
dition ein neues großes Reijewerk sertigzustellen.

"

Heimfahrt der Azorenfahrer . Die deutschen Azorenfahrer
haben die Heimreise nach glücklichen Tagen in Ponta Del-
gada und besonders Horta angetreten . Die deutsche Muster¬
kolonie in Horta hatte alles aufgeboten , um den Lands¬
leuten ein unvergeßliches Erlebnis zu verschaffen . In Ham¬
burg wird die Ankunft am 21 . mittags erfolgen.

Pyrenäen -Expreß bei Bordeaux verunglückt. Ein folgen¬
schweres Eisenbahnunglück, das drei Tote und zehn zum
Teil sehr schwer Verletzte gefordert hat , ereignete sich auf
der internationalen Strecke Hendaye—Paris . Der Pyre¬
näen -Expreß ist 30 Kilometer von Bordeaux entgleist. Von
den 13 Wagen sprangen sieben aus den Schienen und wur¬
den umgeworfen , oder ineinandergeschoben.

Unglück bei einer Desinfizierung in Aldershot . Ein schwe¬
res Unglück ereignete sich am Samstag in der englischen
Earnisonsstadt Aldershot . Dort waren am Freitag aus
Veranlassung der städtischen Behörden vier Häuser mir
Rauchgasen desinfiziert worden . Allem Anschein nach ist
nun den Bewohnern die Rückkehr in die Häuser gestattet
worden , bevor die giftigen Gase völlig abgezogen waren .
Das Ergebnis dieser Unbedenklichkeit war verheerend . Am
Samstag früh waren zwei Kinder tot und zehn weitere
Personen mußten ins Krankenhaus gebracht werden , wo
sie in bedenklichem Zustand darniederliegen .
Le aurgedrr uns « erlag : « uqorucierel und geumigrverlag « Mddader Tagvlalt
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zu verkaufen
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Mhlen Sie zur Karmtze
einen feinen Fisch im Spez ' al-
geschäft , bekannte Qualiiäten

bei billigster Berechnung:
Bratschellfische
Grüne Heringe
Kabeljau
Filet
Schellfisch
Schollen
Rotzungen
Zander
Forellen
Ragout Pfd . SO Pfg .
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Frl . , 21 Jahre , mit guten
Zeugnissen , sucht Stelle als

Bereits schon in anderen
Städten in gleicher Stelle
lätig gewesen . Offerten unter
K G . 90 an die Tagblattgesch.
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